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Kurze Tagesüberficht
In Stade fang am Dienstag die Petsehung der Toten der

5amper Speeldeel in Anwesenheit des Adjutanten des
iihrers , Obergruppenführer Brückner, statt.

Am Dienstag fand in der französischen Kammer die Te -
«rralaussprache über den Wehrhaushalt statt, bei der haupt¬
sächlich über den 800 Millionen -Zusatzkredit zur Riistitngs -
erhöhung verhandelt wnrde.

Eine link- radikale französische Zeitung veröffentlicht in
großer Ausmachung Einzelheiten über ein französtsch »fow-
jetrussifche« Handels - und Militärabkommen , das von fran -
zöfischen and sowjetrufsischen Kreise » in London dementiert
wird.

I « Belgrad kam es ain- Montag abend zu leidenschaft¬
lichen Kundgebungen , die sich besonders gegen Italien und
euch gegen Ungarn und Otsterreich richteten.

Die Kabinettskrise in Mdslawien ist jetzt «»»getreten ,
nachdem Außenminister Ieftitsch und Landwirtschaftsmini »
er Kojitsch zurückgetrete« sind.
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Dr. GMkls sprich ! zur 3ahreslvknde
Berlin . 18. Dez . Die Reichsstndeleitung teilt mit : Alle deut¬

schen Sendet übertragen am 31 . Dezember 19 .45 Uhr bis 20 00
Uhr aus Freiburg i . Br . eine Rede des Reichsministers für

! Lolksaufklärung und Propaganda . Dr . Eöbbels , zur Jahres -
! « nde.

Live Aufforderung a» jkderlvasv
Berlin , 18 Dez . Der Reichsfinanzminister gibt , wie das NdZ.

meldet , salzende A u s s o r d er u n g an jedermann bekannt : Der
SI . Dezember 1934 ist ein wichtiger Steuer - unv Deoisentermin .
Wer mitSteuern im RÜckstand ist und sür die Steuern
leine Stundung erlangt hak . muß bis Ende Dezember die Steuer ,
riickstände begleichen , sonst kommt er auf die Liste der säumigen
ktcuerzahler Wer am 1 . Juni 1933 steuerpflichtiges Vermögen
von mehr als 1000 RM . im Auslände gehabt hat . muß die
Anzeige bis Ende Dezember nachholen. Devisen müssen , auch
wenn sie sich >m Inlands befinden , bis Ende Dezember an die
tieichebonk oder eine Devisenbank abgeliesert oder einem Finanz¬
amt ongezeigr werden. Nichterfüllung dieser Anzeige- und An-
Inctungspilichlen ist mit schweren Freiheitsstrafen bedroht. An
ledermann ergeht folgende Aufforderung : Prüfen 8 «e «ach, ob
Ihre « lener- und Deoifenfachen in Ordnung find ! Ist die» nicht
der Fall , jo schassen Sie bis Ende Dezember 1934 Ordnung !

Ausfuhrregelungfür Roggen
in Deutschland , Polen und Sowjetrußland

Berlin , 18 . Dez . In Moskau hat in der Zeit vom 10 . bis
>4. Dezember 1934 eine Zusammenkunft der Vertreter der staat¬
lichen Eetreidew >rtschasts/tellen Deutschlands . Polens und der
UdSSR , itatrgefundcn , die Vas bis zum 3t . Zull 1935 laufende
Noggenabkommenparaphiert haben.

Nachdem sich hierbei die UdSSR , endgültig für die gemein¬
same Regelung der Ausfuhr von Roggen und
Noggenmehlen ausgesprochen halte , wurde vereinbart ,
dag sie gemeinsante Ausfuhrregelung durch die Gerreidewin -
ichaftsstellen der drei genannten Länder mildem 1. Ja¬
nuar 1935 beginnen joll .

Die drei Stellen , in deren Hunden die Durchführung der
llebereinlunsr liegt , sind die Reichsstelle für Getreide. Futter¬
mittel und sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse in Berlin , das
polnische Getreideexportbüro in Danzig und die Handelsvertre¬
tung der UdSSR , in Hamburg . Als Stelle , die für die Zusam¬
menarbeit mit den beiden anderen Stellen zu sorgen hat , ist
iiir die ersten orer Monate die Reichsstelle sür Getreide bestimmt
worden , für die weitere Zeit das polnische Exportbüro tn Dan¬
zig und . sosern das Abkommen über den 31 . Juli 1935 hinaus
verlängert wird , sür die letzten vier Monate des Jahres 1935 die
Handelsvertretung der UdSSR , in Hamburg .

»

BttvaliulissMhrkgerv ikr die brilifchen Saarttuppeu
London. 18. Dez . Wie „Daily Mail " berichtet, sind den für

das Saargebiet bestimmten britischen Soldaten im Hinblick aus
den Zwischenfall in Saarbrücken neue Weisungen sür ihr Ver¬
dauen gegeben worben. Am Montag abend sind in Calais 100
Aiann des Rachr'.chtenkorps mit 80 Kraftwagen gelandel worden.
Am Dienstag werden noch weitere Truppen und Kraftwagen
Mander werden . Am Mittwoch wird sich die Truppe auf der
Bandstraße nach dem Saargebier in Bewegung setzen .

Blättermeldungen zurolge hat sich da »' britische Kabi¬
nett in einer Sondersitzung mit dem Zwischenfall nn
^aargebier besaßt Es oerlautet , daß die Minister ihr Bebauern
über oas Geschehene geäußert haben , im übrigen aber , wie be¬
reits S >r John Simon im Unterhaus zum Ausdruck gebracht hat ,
aus dem Standpunkt stehe, daß Grogbrilannien direkt nichts mit
du Sache zu tun habe.

Sie ? 7
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Phantasten Wer deutsche Heeresstärke
Paris , 18. Dez . Im Verlauf der Haushaltsberatung des Se¬

nats kam es bei der Erörterung des Postens des Kriegsministe -
nums zu einsr grundsätzlichen Aussprache, bei der Senator Le¬
in e r y für die Notwendigkeit der Einführung der zweijähri¬
gen Dienstzeit eintral , während Ministerpräsident Flan -
d i n aus außäiipolitischen Rücksichten die Auirollung dieser Frage
vermieden Wilsen wollte . Als Berichterstatter gab Senator Sari
die kürzlich in der französischen Presse genannten Ziffern der
SrreitkräfteDeutschlandsundFrankreich — an¬
geblich 600 06Ü sür Deutschland ( !) und 460 080 sür Frankreich —
an . Zu den genannten 600 000 Mann , die Deutschland ausstellen
könnte, zählte der Berichterstatter außerdem noch 700 000 Mann ,
die ausgebilvet sein sollen und aufgeboten werden könnten ( ! »,
ferner 14OOO00 ( !) Reservisten und eine Million Mann der halb¬
militärischen Verbände .

S15.T Millionen Francs für die sranzöWe Artillerie
Paris , 18 Dez. Nach dem Rededuell, das sich am Montag im

Senat zwischen Senator Lemery und Ministerpräsident Flandin
bei der Aussprache über den Heereshaushalt abgespielt hat . sieht
man den Verhandlungen der Kammer über die Zusatzkredite von
800 Millionen Francs für das Heeresmaterial mit Jnteresie ent¬

gegen. Diese Kredite verteilen sich wie folgt : 615 .5 Millionen
sür die Artillerie und die Rüstungsfabrikation , 48 Millionen sür
di« PioniertrZpven . .3» Millionen sür das Intendanturwesen .
15 Millionen für die Sanitätstruppen , 80 Millionen Francs für
die Pulvervoträt « . 6 .5 Millionen Francs sür das Militäreisen -

bahnwesen. Die Annahme der Vorlage ist trotz der Opposition
der Sozialisten nicht zweifelhaft .

Ministerpräsident F l a n d i n hat am Montag im Senat aus
die Forderung Lemerys nach Einführung der zweijährigen Dienst¬
zeit eine mehr vorsichtig ausweichende Antwort erteilt mit der
Erklärung , daß man der Zukunft nicht vorgreisen dürse. Le¬
mery hak aber nicht etwa seine persönliche Auffassung zum Aus¬
druck gebrochi — wie „Petit Jourpal " feststellt —, sondern die im
Großen Eeneralstab vorherrschende und von General Weygand
restlos gebilligte Ansicht . Für Weygand soll ausschlaggebend die
Sorge um einen plötzlichen deutschen Angriff gewesen sein . Der
militärische Mitarbeiter des „Echo de Paris "

, der immer als
Sprachrohr des Generalstabs gegolten hat . verlangt heute wie¬
derum die Schaffung eines Berufsheeres und die Heraussegung
der Dienstzeit.

Pierre Cot und Rändln sprechen
Der radikalsoziolistische Abgeordnete und ehemalige Minister

Pierre C o » . stellte am Dienstag Antrag auf Vertagung . Die Ne¬
gierung müsse sich zunächst einmal darüber äußern , welche Maß¬
nahmen zur Kontrolle der Massenherstellung von
ihr getroffen worden seien. Man wolle nicht die Arbeit der Re¬
gierung behindern , aber sür ihn und seine Freunde sei das
Verbot der privaten Massenherstellung eine Not¬
wendigkeit. Denn sie sei ein Skandal . Unter großem Beifall
seiner Partei erklärte Pierre Cot , man habe währen des Krieges
gesehen , wie auf der einen Seite Männer sür Frankreich Blut
und Leben gaben , starben, während andere große Gewinne ein-
strichen . Er und seine Freunde seien bereit , die für die Landes¬
verteidigung notwendigen Kredite zu bewilligen , nicht aber die
Hans zu bieten , um ven Leuten zu noch größeren Gewinnen zu
verhelfen, die durch die Untersuchungen des amerikanischen Se¬
nats gebrandmarkt seien. Es sei bezeichnend , daß die französische
Presse über Liese Untersuchung kaum berichtet habe. Daß man
gegen die Kriegsverweigerer vorgehe, sei vollkommen in der
Ordnung . Zu fordern fei bei der Ueberwachung der Rü¬
stungsindustrien vor allem die ihrer Reklamehaushalte ,
z B . desjenigen der Gasmaskenhersteller . Der politische Feldzug
über die Gefahren der Luftangriffe gehe von den Gasmasken¬
herstellern aus .

Ministerpräsident Flandin erwiderte , die von
Pierre Cot angestrebte Lösung sei wünschenswert und die Re¬
gierung werde in Genf den gleichen Standpunkt vertreten , wie
ihre Vorgänger . Es handle sich um ein internationales Problem .
Hinsichtlich der rein französischen Seite der Angelegenheit müsse
man sich auch darnach richten, was rm Auslände geschehe. Es
gebe keine spezielle Rüstungsindustrie . Verschiedene !friedliche in¬
dustriell « Unternehmungen könnten sehr schnell auf die Kriegs¬
industrie umgestellt werden . Immerhin könne man es nicht zu¬
lassen , daß in einem Kriegsfall die einen ihr Blut hingäben und
sie anderen Gewinne einstrichen. Gegenwärtig müsse
man mir den Rüstungen der anderen rechnen .
IFlandin sprach in diesem Zusammenhang von einer Großmacht,
lie Frankreich in ven letzten hundert Jahren dreimal angegris -
-en habe ) Die Gewährung der Militärkredite sei eine Versicke-
cungsprämie für » ie Zukunjt .

A ß »politisch» Sarikquntzkn L »va>« im Senat
DNB . Paris , 18. Dez . Der Senat befaßte sich am Dienstag

nachmittag mit dem Haushalt des Außenministeriums . Der Vor¬
sitzende des Auswärtigen Ausschusses , Senator Verenger ,
richtete an den Außenminister die Bitte , sich zu der Außenpolitik
Frankreichs zu äußern . Er wünschte vor allem Aufklärung über

I die Verhandlungen mit Polen , der Sowjetunion , der Kleinen
j Entente und Italien und über das mit der Sowjetunion unter -
I zeichnete Protokoll . Er nahm auch Bezug auf die Fühlung¬

nahme zwischen den Vertretern französischer und deutscher Front¬
kämpfer.

Außenminister Laoal verlas darauf eine ausführliche Dar¬
legung der wichtigsten außenpolitischen Probleme . Er begann
mit einem Bericht über die Beschlüsse des VölkerLundsrates
zu der Saarabstimmung . Hierbei bezeichnete er den Beschluß
des Rates für den Fall der Beibehaltung des Status quo als
richtig. Wenn er , Laval . in der Kammer bereits erklärt
habe , daß Frankreich sich einer zweiten Abstimmung gegebenen¬
falls nicht widersetzen würde , so habe er die Genugtuung , fest-
stcllen zu können, daß die Ansichten der französischen Regierung
über dieses heikle Problem mit denen des Dreierausschusses
übereinstimmten . Laval hob weiterhin die Bedeutung der Tat¬
sache hervor , daß zum ersten Male der Grundsatz der Heran¬
ziehung einer internationalen Streitmacht zur Regelung einer
internationalen Frage vom Völkerbund anerkannt worden sei.
Das sei ein großer Tag in der Geschichte der Genfer Einrichtung ,
und dieser Schritt könne von allen Völkern begrüßt werden .

In seinem Bericht über die Beilegung des ungarisch-südsla¬
wischen Streitfalles bekräftigte Laval die Solidarität Frank¬
reichs und Südslawiens , hob aber auch hervor , mit welcher
Würde die Budapester Regierung der Entschließung des Völker-
bundsrates zugestimmt habe . Durch seine Haltung habe der
Vertreter Ungarns die Möglichkeit einer vertrauensvollen Zu¬
sammenarbeit zur wirtschaftlichen und moralischen Gesundung
Europas gezeigt, zu der die Staaten der Kleinen Entente ihrer¬
seits bereit seien. Das sei die Bilanz der Genfer Beratungen ,
die dem Völkerbünde Ehre bereite .

2m weiteren Verlaus seiner Rede wiederholte Laoal , daß die
Interessen Frankreichs mit den Interessen des Friedens zusam¬
mensielen . Damit aber Frankreich seine Vernunft durchsetzen
könne , müsse es geachtet werden , und um geachtet zu werden,
müsse es stark sein. In allen laufenden Verhandlungen ver¬
folge Frankreich kein egoistisches Ziel , wenn es auch die berech¬
tigte Sorge um die Sicherheit hege. Für den festen Ausbau des
Friedens seien die Verhandlungen zum Abschluß eines Ostpaktes
und zu einer engeren Zusammenarbeit mit Italien ausgenom¬
men worden . Laoal betonte sein Vertrauen in den Erfolg die¬
ser Verhandlungen .

Mit der italienischen Regierung will Laval nicht nur die
rein französisch - italienischen Fragen regeln , sondern eine Ueber-
cinstimmung über die wichtigsten Probleme der allgemeinen
Politik zu erreichen suchen . Er versicherte Mussolini seiner höch¬
sten Achtung und zollte seiner versöhnlichen Haltung und seinem
Friedenswillen Anerkennung . Wie Frankreich , so habe auch
Mussolini Freundschaften , denen er treu zu bleiben gedenke .
Hierin stimmten seine Ansichten mit denen Frankreichs überein .
Von der Uebereinstimmung zwischen beiden Regierungen hänge
die Aufrechterhaltung einer eng mit den Interessen des euro¬
päischen Friedens verknüpften politischen Ordnung in Mittel¬
und Osteuropa ab . Vor kaum zwanzig Jahren habe Italien in
dem Augenblick, wo es um das Schicksal der Welt gegangen sei,
eine entscheidende Verantwortung übernommen . Heute müsse
Frankreich mit Italien zusammen eine andere Initiative er¬
greifen : Die der engsten Zusammenarbeit im Dienste des Frie¬
dens . Die Kleine Entente könne Frankreich in dieser Hinsicht
vertrauen . Da die Freundschaft Frankreichs unerschütterlich sei,
müsse die Kleine Entente im voraus alles , was die französische
Regierung mit der italienischen Regierung planen könnte, als
vollständig übereinstimmend ansehen mit der Auffassung, die die
Regelung ihrer (der Kleinen Entente ) eigenen Interessen
Frankreich vorschreibe und immer vorschreiben werde.

Zu den Verhandlungen über den Ostpakt übergehend, hob
Laoal den Willen der Sowjetunion zur internationalen Zu¬
sammenarbeit für den Frieden hervor . Die Verhandlungen über
den Ostpakt würden fortgesetzt, und Frankreich sei bestrebt , sich
die Zustimmung Polens zu sichern . Frankreich habe Polen
ebenso herzliche wie genaue Aufklärungen gegeben. In Polen
rönne kein Zweifel darüber bestehen, daß Frankreich bestrebt sei,
den berechtigten polnischen Wünschen Rechnung zu tragen .

„Wir werden "
, so fuhr Laval fort , „ sehr bald unsere Unter¬

haltung mit Deutschland wieder aufnehmen . Ich habe bereits
gesagt, daß Deutschland aufgefordert werden würde , mit uns
und den übrigen Ländern unter den gleichen Bedingungen und
mit gleichem Recht (au meine titre ) zu verhandeln . Deutschland
wird aufs Neue aufgefordcrt werden , sich diesem Kollektivpakt
anzuschließen, in dessen Rahmen es versichert ist , die gleichen
Garantien zu erhalten , die es de,, übrigen beteiligten Ländern
gewähren wird .

"

Laoal gab sodann den Wortlaut des am 5 . Dezember zwischen
ihm und Litwinow Unterzeichneten Protokolls bekannt , dem in¬
zwischen die Tschechoslowakei beigetreten ist.

Zum Schluß betonte Laval , daß Frankreich einzig und allein
auf dem Gebiet der internationalen Zusammenarbeit handeln
wolle und bereit sei , auf diesem Gebiet mit Allen zusammen-
zuarüeiten . Frankreich betreibe eine Friedenspolitik ; eine solche
Politik sei gegen kein Land gerichtet .

Laval erklärte : „Ich schließe auch niemanden aus . Ich werbe
im Gegenteil um den Beistand Aller , die guten Willens find .
Wir haben uns um sie bemüht , wir bemühen uns auch jetzt noch



um sie . Die französische Regierung wird niemals etwas tun ,was Deutschland zu dem Glauben berechtigt , Frankreich wolle
ihm gegenüber eine Politik der Vereinsamung betreiben . Die
deutsch -französische Annäherung im internationalen Rahmen isteine wirkliche Friedensbürgschaft . Möge Deutschland davon über¬
zeugt -fein, möge es dementsprechend handeln . Und dann wird
ein großer Schritt in Richtung auf die notwendige Versöhnung
unserer beiden Völker getan sein . Deutschland wird bei den
kommenden 'Verhandlungen sich zu äußern haben . Es wird
sagen, ob es an den geplanten Kollektivpakten Anteil nehmen
will . Es wird auf diese Weise imstande sein, sein Solidaritäts -
gefühl zu bezeugen. Wir schließen vor keiner Gefahr die Augen ,aber wir verzichten auch auf keine Hoffnung . Wir bewahren
die lleberzeugung . daß in der heutigen Zeit , etwas Dauerhaftes
nur aus einer aufrichtigen und wirklichen Anwendung der inter¬
nationalen Zusammenarbeit begründet werden kann."

Sranzöfisch-soVjettLWches
MMSr -GeheimMomrrren ?

London, 18 . Dez . Der linksradikale „Star " veröffentlicht am
Dienstag in großer Aufmachung Einzelheiten über ein umfas¬
sendes französisch -sowfetrusfisches Militär - und Handelsabkom¬
men. Das Militärabkommen wurde danach am 22 . November
von Laval und mit Simon in Gens angenommen , während das
Handelsabkommen endgültig am 1v. Dezember unterzeichnet
worden ist .

Der Militärpakt hat eine Laufdauer von fünf Jahren und
kann um weitere fünf Jahre verlängert werden . Art . 3 und 4
sehen engste Zusammenarbeit zwischen Sowjetrußland und
Frankreich in Luftfahrtfragen vor . Art . 2 des Vertrages soll
Andeutungen darüber enthalten , daß Japan und Deutsch¬
land die mutmaßlichen Widersacher der beiden Unterzeichner-
Mächte sein würden . Gleichzeitig wird in Artikel 1 der Pakt als
ein reinen Verteidigungszwecken dienendes Instrument bezeich¬
net.

Wie der „Star " weiter meldet , ist ein Zusammenwirken zwi¬
schen beiden Eeneralstäben vorgesehen. Das Material über dte
militärtechnischen Fortschritte soll ausgetauscht werden . Die
Luftfahrtattachees der beiden Länder in Paris und Moskau
sollen weitgehend unterrichtet werden . Außerdem wird sich eine
französische Militärmission nach Sowjetrußland und eine sowjet¬
russische Mklitärmission nach Frankreich begeben, um die mili¬
tärischen und militärtechnischen Fortschritte zu studieren . Es sind
Vorkehrungen getroffen , um diese Bestimmungen sofort wirk¬
sam werden zu lassen. Die sowjetrussische Regierung übernimmt
ferner die Herstellung französischer Flugzeugmotoren : die tech¬
nische Leitung wird in französischen Händen liegen . Von den
neuen französischen Zwergtanks werden 400 Stück nach Sowjet -
rußland befördert , um die Erfahrungen der französischen Tank-
sabrikanten auch Sowjetrußland nutzbar zu machen . Für die
ständige drahtlose Verbindung zwischen den beiderseitigen Ge¬
neralstäben ist ein Geheimcode ausgearbeitet worden.

Die Veröffentlichung im „Star "
, die von einem namentlich

nicht genannten Sonderberichterstatter stammt, enthält schließ¬
lich Einzelheiten über die Stellung der beiden
Mächte im Falle eines Krieges . Sollte Sowjetruß¬
land von Japan angegriffen werden , dann wird Frankreich ohne
besondere Aufforderung Kriegsmaterial im Werte von vier
Milliarden Franken an Sowjetrußland liefern .

Im Falle eines französisch -deutschen Krieges werde» die
Sowjetrussen Frankreich mit einer entsprechende»
Menge Getreide versorgen , Frankreich und Sowjetruß -
laud verpflichten sich ferner , keine zweiseitige» Ver¬

träge mit Deutschland abznschlietzeu .
Das Handelsabkommen ist nicht näher gekennzeichnet,

aber der „Star " meint , daß auch dieses Abkommen eine
deutschfeindliche Tendenz habe , da es offensichtlich
den Zweck verfolge , enge Handelsbeziehungen zwischen Deutsch¬
land und Sowjetrußland — etwa auf dem Wege der Gewäh¬
rung großer deutscher Kredite — zu verhindern .

Diese auch vom Reuterdiiro verbreitete Veröffentlichung des
.Star " wird in französischen und sowjetrusjischen Kreisen Lon¬
dons kategorisch dementiert .

Der Wortlaut des französisch - sowjetrussischen Protokolls .
DRB . Paris , 19. Dez . Der Wortlaut des französisch -sowjet¬

russischen Protokolls lautet wie folgt :
Der französische Außenminister und der sowjetrussische Volks¬

kommissar für auswärtige Angelegenheiten , die in Genf einen
Gedankenaustausch über den Stand der Verhandlungen zum
Abschluß eines Ostpaktes , für den von ihren Regierungen die
Initiative ergriffen worden ist , geführt haben , sind zu der Fest¬
stellung gelangt , daß beide Regierungen gemeinsam entschlossen
sind , den Abschluß der vorgesehenen internationalen Akte zu

betreiben . Sie sind in dem Augenblick, in dom die Verhand¬
lungen eine aktivere Wendung genommen haben , - übereinge¬
kommen, ' im Namen ihrer Regierungen folgende Haltung ein¬
zunehmen :

4 . Keine der beiden Regierungen wird sich mit den Regie¬
rungen , die zur -Teilnahme an dem Ostpakt aufgefordert wor¬
den sind , und insbesondere mit denen , die ihren grundsätzlichen
Beitritt noch nicht erklärt haben , in Verhandlungen einlassen,die zum Abschluß von zwei- oder mehrseitigen Verträgen füh¬
ren könnten, die die Vorbereitung und den Abschluß des regio¬nalen Ostpaktes und der mit ihm verbundenen Verträge kom¬
promittieren könnten, oder die dem Geiste widersprechen, dem
sie entsprungen sind .

2. Zu diesem Zweck wird jede der beiden Regierungen die
andere über jeden Vorschlag auf dem Lausenden halten , der
eine derartige Tragweite haben könnte, auf gleich welchem
Wege er ihr von einer der in Frage kommenden Regierungen
unterbreitet werden würde . Diese Verpflichtungen gelten fürdie Dauer des laufenden diplomatischen Unternehmens (entre -
prise) und aller folgenden Unternehmen , die gemäß der glei¬
chen allgemeinen Auffassung und mit der gleichen Absicht an
seine Stelle gesetzt werden könnten.

Beide Regierungen verpflichten sich, auf diese Unternehmen
nicht zu verzichten, ohne durch gemeinsames Uebereinkommcn
festgestellt zu haben , daß es nutzlos wäre , sie weiter zu verfol¬
gen . Ln diesem einen Falle würden sie über die neuen Ver¬
sicherungen beraten , die sie sich in gleichem Geist und zum
Zwecke eines gleichen Gegenstandes zu geben für zweckmäßig
erachten würden .

Die beiden Regierungen sind überzeugt , daß eine solche Ga¬
rantie der Kontinuität und der Wirksamkeit in der diplomati¬
schen französisch -russischen Zusammenarbeit den Erfolg der lau¬
fenden internationalen Verhandlung erleichtern und gleich¬
zeitig dazu dienen wird , allgemein den Geist des gegenseitigenVertrauens in den amtlichen Beziehungen zwischen beiden
Ländern zu stärken. Im Vertrauen darauf haben die Unter¬
zeichneten, die von ihren Regierungen hierzu ermächtigt waren ,das vorliegende Protokoll unterzeichnet .

Genf , den 5 . Dezember 1934 .
sUnterschriften ) Litwinvw . Laval .

Herneleh zuMgetrkten
DNB . Saarbrücken , 16 . Dez . Der Leiter der saarländischen

Polizei , Ministerialrat Hemsley , hat dem Präsidenten der Re -
gierungstommission , Knox, sein Rücktrittsgesuch eingereicht.

Hennessy Nachfolger Hemsleqs .
DNB . Saarbrücken , 18. Dez . Zum Nachfolger des zurückge¬tretenen Hemsley ist der englische Major Hennessy ernannt wor¬

den . Henefsy gehört zu den schon seit einiger Zeit im Süärge -
gebiet weilenden Polizeioffzieren und war dem Präsidentender Regierungskommission , Knox, persönlich zugeteilt . Er giltals ein sehr bewährter Offizier und kennt Deutschland aus
eigener Anschauung.

Aussü-rlmzSbestimnmiWu §
W dte Mmse iss Saargebtz

DNB . Saarbrücken , 18 . Dez . Die Regierungskommif :^veröffentlicht folgende Ausführungsbestimmungen zu ihrer
ordnung vom 29 . November 1934 über die Einreise in
Saargebiet :

8 1 -
Die Genehmigung zur Einreise in das Saargebiet wird

teilt von der Abteilung des Innern . Sie ist schriftlich zu ^antragen unter Vorlage eines mit Lichtbild versehenen Passesoder Personalausweises . 2n dem Gesuch ist Zweck, Dauer
Ort des Aufenthaltes im Saargebiet genau anzugeben .

8 2.
Die Genehmigung ist nachzusuchen vor der Einreise in dgg

Saargebiet . Sie wird in dem Paß oder Personalausweis ver¬merkt -und ist bei der Einreise den kontrollierenden Beamten
vorzuzeigen . Sie ist ferner der Ortspolizeibehörde des Ortesin der der Aufenthalt genommen wird , innerhalb 24 Stunden
nach der Einreise vorzulegen . Wird innerhalb der ersten LzStunden der Aufenthalt sestgestellt, so genügt die Vorlage beieiner Ortspolizeibehörde .

8 3-
Diejenigen Personen , denen die Genehmigung zum vorüber¬

gehenden Aufenthalt im Saargebiet bereits erteilt ist, habenwenn sie sich nach dem 26 . Dezember 1934 im Saargebiet nochaufhalten wollen , erneut die Aufenthaltsgenehmigung bei der
Regierungskommission , Abteilung des Innern , nachzusuchen.Die Genehmigung des weiteren Aufenthaltes erfolgt durch Ab¬
stempelung des " Passes oder Personalausweises . Einer erneu¬ten Meldung bei der Ortspolizeibehördc bedarf es nicht.

8 4 .
Die Einreisegenehmigung kann jederzeit widerrufen werden-Sie ist insbesondere zu widerrufen , wenn sich ergibt , daß sh

durch unwahre Angaben erwirkt worden ist.
8 5.

Inwieweit Ausnahmen von dem Erfordernis der Einreise¬
genehmigung in besonderen Fällen ( im Grenzverkehr bei Per¬
sonen, die dienstlich in das Saargebiet einreisen müssen usw.)zugelasien sind , wird durch besondere Verfügung bekanntge¬
geben.

Dte PEukg »er Saarabstimmlmgel 'sten
DNB . Saarbrücken , 18. Dez . Die beim Obersten Abstim -

mungsgerichtshof «ingelegten Einsprüche gegen die Entschei¬
dungen der Kreisbüros über die- Eintragungen in die vorläu¬
figen Listen haben eine Gesamtzahl von 9248 ergeben . Davon
sind 2387 (25,8 °/») gutgeheißen , die übrigen entweder ver¬
worfen oderifür ' unzulässig « Märt worden . Von den 7400 Ein¬
sprüchen auf Eintragung wurden 1565 gutgeheißen , von 1811
Einsprüchen auf Streichung 1018 : die vier Einsprüche auf Be¬
richtigung wurden sämtlich gutgeheißen .

Neue Ankurbelung der Ostvakl -Verhandlunkeu?
Paris , 18. Dez . Der französische Botschafter in Warschau, La¬

roche. ist am Montag nach Paris abgereist. Auch der französische
Botschafter in Moskau . Alphand , wird dieser Tage hier erwartet .Die Blätter bringen -beide Reisen in Verbindung mit den Oit-
pakt-Verhandlmrgen und beziehen sich auf eine Meldung der
„Times "

, nach der sich Warschau trotz der letzten französischenNote weiter ablehnend verhalte .

Vor einem grstzen Svionage-Prozetz in Paris
Paris . 48. Dez . Nach einjährigen Bemühungen ist die Vor¬

untersuchung in einem Spionagefall abgeschlossen worben , der
demnächst vor dem Pariser Strafgericht zur Verhandlung kom¬
men wird Insgesamt sind 34 Personen der Spionage für
Sowjetrußland angeklagt worden , von denen bisher aller¬
dings nur 17 verhaftet werben konnten . Die meisten Angeklag¬ten tragen jüdische Namen . Die Angelegenheit wurde aufgerollt
durch die Verhaftung ein«? av -erikanischen Ehepaares namens
Switz >m Dezember 1933.

Voruntersuchungdes MarfeMer Anschlags abgeschlossen
Paris , 18 Dez Die gerichtlicheVoruntersuchung des MarseillerAttentats auf König Alexander und Außenminister Barthou ist

>o gut wie abgeschlossen . In Arx -en-Prooence rechnet man damit ,
daß d>r Helfershelfer des Täters Kelemen , Rovak, Benesch und
Malnv . die im Mavseiller Gefängnis sitzen, Anfang März nächsten
Jahres sich vor dem Schwurgericht Aix-en -Provence zu verant¬
worten , haben .werden . . . .

Wieder 28 Hlvrlchiunyen in der Sowselnakoa
Moskau , 18 . Dez . Das Militärkollegium des Obersten Gerichtes

der Sowietunion hatte in Kiew die Akten der in der Ukraine
verhafteten 37 Personen eingehend bearbeitet und sestgestellt
daß sie über Polen oder Rumänien nach der Ukraine gelarzt
seien , um hier Attentate auf hohe Sowjetpolitiker zu verübelt
Bei den meisten Verhafteten seien Revolver und Handgranaten
gefunden worden . Das Militärkollegium hat daher 28 Angeklagte
zum Tode durch Erschießen verurteilt . Die Urteile sind bereits
vollstreckt worden . Das Eigentum der Verhafteten fällt dem
Staat anherm Die Akten der neun anderen Verhafteten sind zur
weiteren Untersuchung «usgesonderr worden.

Warschau gras« das Warschauer EleltiriziiSlswerk
Warschau, 18. Dez . Zn Warschau beginnt am heutigen Diens¬

tag der Prozeß , den die Stadt Watschau gegen Vas einer franzö¬
sischen Aktiengesellschaft gehörende Warschauer Elektrizitätswerk
angestrengt hat . Die Klage der Stadt geht aüi iojottige Lösung
des Konzefsivnsvrrtrages . der » och aus dem Jahre l902 stammt ,
aus Urbergang des gesamten Eigentums des Werkes an die Stadt
und auf sofortige - Exmission der französischen Gesellschaft -aus
allen ihren Gebäuden . Bis zur Entscheidung des Prozesses for¬
dert di« Stadt zunächst die Einsetzung einer Zwangsverwaltung .
Die Klage gründet sich im wesentlichen daraus , daß die franzö¬
sischen Konzessionäre ihren Verpflichtungen in keiner Weise nach-
gekommen seien

(20. Fortsetzung.)
Der Oberhofbaner aber sah zu Christa hinüber, und

sein harter Mund zuckte. -
Die Reife war von bestem Wetter begünstigt. ItaliensSonne enttäuschte nicht. Golden schien sie herab , unddie Wnndergarten Roms spendeten ihren Wohlgeruch.Die Neuvermählten wohnten in einem der vornehmstenHotels , und Giselas Stolz kannte keine Grenzen , als sieeines Tages Graf Farrenreuther und feine Eltern im

Speisesaai trafen und der junge Graf neben Ernst Ober¬
hof einen recht schlappen , verlebten Eindruck machte .

„Oderhof? Wieso Oberhof? Adel ? Kenn ' ich doch garnicht ! " knurrte der alte Graf und nahm im Geiste den
Gotha durch.

„Kein Adel, Papa ! Ich erzählte es euch doch, daßGisela Heiden nach dem wenig ruhmvollen Ende ihresVaters einen reichen Gutsbesitzer geheiratet hat.
"

Es klang wegwerfend, und der alte Graf meinte
grämlich:

„Dann war es auch durchaus nicht nötig , daß wirmit den Leuten zusammengebracht wurden .
"

„Wegen der kurzen Begrüßung ? Keine Angst, Papa ,auf einen näheren Verkehr lasse ich 's bestimmt nicht an-
kouxmen ."

„Dann ist es gut. Famos sah dieser Bauer aber aus .Hm ."
Diese letzte Bemerkung ärgerte den jungen Grafenmaßlos , aber es ließ sich nichts dagegen einwenden .
Nach einer Weile meinte der alte Graf :
„Mehr Geld als wir scheinen diese Lberhofs zu haben.

Hm ."
Tie Flau Gräfin nickte und atz mit viel Verständnis

ihre Krebse .
Gisela aber schmiegte sich fest an ihren Mann .

Er sah sie erstaunt an.
„Gisela ?"
,Hch liebe dich , Ernst !"
„Und ich dich . Aber wieso mußt du mir das jetzt so sehr

versichern ? Hast du einen besonderen Grund ?"
„Ja ! Weil deine Liebe mich davor bewahrt hat, die

Frau des Grafen Farrenreuther zu werden ." —
Nach dem Essen machten sie einen Spaziergang in den

blühenden,-duftenden Sommertag hinein . Einmal blieb
Gisela stehen und blickte von einem Hügelchen in einenwahren Wnndergarten . Sah eine prächtige Billa ver¬träumt inmitten des Grüns .

„Ein Paradies > Ernst ! Wer hier wohnen könnte !"
Ihre Angen glühten sehnsüchtig .Da -senkte -sich demManne mit grausamer Deutlichkeitins Herz , daß diese Frau niemals ein lebenslanges Glückauf dem Oberhof finden konnte. Und diese Gewißheitwürde ihn innerlich ruhelos machen , denn noch liebte ersie mit -j-eder Faser -feines Seins . —
„Fritz Wellin ."
Ernst Oberhof las es an dem blanken Schild. Und ein

sonöerbares -G-öfühl 'war in -ihm.
Wellin ! Weltin hieß auch Christa, der die Güte seinesVaters auf dem Oberhvfe ein Heim gegeben. Bestand

zwischen diesem Namen hier und der kleinen Christa ein
Zusammenhang ? -Kaum!

Sie waren weitergegangen . Gisela plauderte nichtmehr so lieb wie vorhin . Sie dachte auch nicht an die
gleichen Namen . Vielleicht wußte sie auch gar nicht , - aß
Christas -Familienname Wellin lautete . Sie dachte anetwas ganz anderes : Daß es schön wäre , wenn sie mit
Ernst immer so reisen könnte. Wenn er vielleicht daheimeinmal alles verkaufte und sie sich hier in diesem ge¬segneten Lande gleichfalls in einer Märchenvilla nieder-
lassen würden . Ob er dies jemals tun würde , wenn er
alleiniger Besitzer des Oberhofs war ? — Nein ! Er warein Bauer trotz allem, und die wurzelten mit Leib undSeele in der heimatlichen Scholle. Sie wußte ja auch
ganz -genau , daß er sich jetzt schon wieder nach Hause
sehnte , trotzdem er die Schönheiten Italiens aus ehr¬
lichem Herzen bewunderte .

Schweigend schritten sie an der alten Mauer entlang .Da zuckte Gisela plötzlich zusammen.

Aus einer Erhöhung hinter der Mauer , von blauen,
duftenden Lorithas nmwuchert, stand ein Mann und
blickte herunter . Und dieser Mann war derjenige, den
Gisela damals auf dem Bahnhof gesehen hatte, als siemit ihrer Mutter zur Sommerfrische bei den Oberhofs
eintraf . . .

Wie seltsam dies war ! Und seine Augen blickten siewieder an wie damals , bewundernd , keck, welterfahren ,ein bißchen müde vom vielen Erleben , aber immer auf
der Suche nach neuen Abenteuern . Wer war der Mann ?

Gisela besann sich, daß sie ihn damals für einen
-Maler gehalten hatte. Nun , wenn sie recht gehabt, dannwar es weiter kein Wunder , wenn er die deutschen-Berge besucht hatte. Die Maler waren ja überall.

Ewig schade, daß man niemals beim ersten Sehenwußte , was hinter einem Menschen steckte . Der hier war
bestimmt vermögend ! Er besaß diese entzückende Villamit dem Märchengarten . Und hätte sie dies gewußt,dann — wäre vielleicht alles anders gekommen. — Gisela

-schmiegte sich an ihren Mann , wie auf der Flucht vor
den schwarzen Gedanken, die hinter ihrer weißen Stirn
kreuzten. Mit zusammengezogenen Brauen sah der
Mann an der blumenüberwucherten Mauer ihnen nach -

Und unauffällig ging Oberhofs Blick noch einmal zu
-ihm hin.

„Ernst, den Herrn dort oben an der Mauer habe ich
-schon einmal gesehen. Daheim bei euch auf dem Bahn¬
hof war es , als ich mit Mama zum erstenmal zu euch
kam," sagte Gisela , weil sie es für besser hielt , gleim
Offenheit zu zeigen , denn sie kannte die kleine steile
Falte auf der Stirn des Gatten genau.

Sie irrte sich aber, wenn sie glaubte , nur Eifersucht
- habe diese Falte eingegraben . Ernst Oberhof dachte jetzt
hauptsächlich an diesen mehr als sonderbaren Zufall,
daß dieser Mann , der den gleichen seltenen Skamen nne
Christa trug , in feiner Heimat gewesen war . In oem
Dorfe , wo man einst die fremde Kran mit ihrem KiU"-
ausgenommen . . .

Ein Zufall ? Es war zu seltsam, um ein Zufall 8"
sein ! Wiederum auch nicht . Warum hätte er die oe
kannte Sommerfrische in dem deutschen Bergdorfe ma?
aufsuchen sollen ? ^
^ (Fortsetzung folgt.-.M
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